
Bezugs -Preise
Monatl. cinschl.
Trägcrlohn̂ 1.60

EinzelnummerIVL
Erscheint an
jeä. Werktage

Verbreitetste Zeitung
im OA.-Bez,Nagold.
In Fällen höh.Gewalt
besteht kein Anspruch
auf Lieferungd Zeitg.
oder auf Rückzahlung
des Bezugspreises.

Telegramm- Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheck-Konto
Stuttgart 5113.

Gesellschafter
mit cler Unterhaltungs -Beilage

„Unsere Heimat"
Nagolcker Oagblatt

Zchriftleitung, Druck unä Verlag von <3. N). Zaiser (Uarl Zaiser ) Nagol<j

mit illustrierter Zonntags -Beilage
„Zeierstunäen"

Rr . 38 Gegründet 1826 ^ Montag den 16. Februar 1925 Fernsprecher Nr 29

Ltnzeigen -Preise
Die einspaltige Zeile
aus gewöhn!. Schrift
od. deren Raum 12L
Familien-Anzg. 10^
Reklame-Zeile 35^

Kollektivanzeigen
50 °/o Aufschlag.

Für das Erscheinen
von Anzeigeni» be¬
stimmten Ausgaben
und an besonderen
Plätzen, wie für tele¬
phonische Aufträge u.
Chiffreanzeigen kann
keine Gewähr über¬

nommen werden.

99. Jahrgang

Tagesspiegel
Der amKchc preußische Pressedienst meldet, von einer

Aufhebung der Wohrmngszwangswirtfchafi könne zurzeit
nicht die Rede sein.

Der englische Oberkommandterende hat den rheinischen
Ssfizierktub des Befetzungsheers geschlossen nnd das seither
benutzte Scginsgebäude srvigegebek'..

Der „SMußbencht " der Ueberrvachungskommissionsoll
sm -6. oder 17. Februar den verbündeten Regierungen über¬
geben werden.

D« frühere Generalsekretär des Außenministeriums.
Philip Pcrlhelvt . ist zum ftcmzösischea Botschafter in Ber¬
lin ernannt worden.

Patriarch Konstantin hat sich bereit erklärt, seine Stel¬
lung avzugeben, wen» dadurch die politische Lage entspannt
würde.

Ja Sofia ist der zum Gesandten in Washington ernannte
Abgeordnete Prafiffor Nlkokaj Mileff von Kommunisten aus
der Straße erschossen worden.

In der Nähe von Malta fanden große Manöver der
britische» Mileuneerflotte mit Schießübungen statt.

Für Knegsschiffbanten usw. fordert das amerikanische
Marmeamk 36 Millionen Dollar.

Die Marokkaner haben den Posten Saasa überrumpelt
nnd genommen. Die Spanier hatten empfindlicheVerluste.

Die Mnterschlacht in Masureu
4.- 22. Februar 1S15

In diesen Tagen sähet es sich zum zehntenmal, daß a»
der ostpreußffchen Grenze eine Schlacht geschlagen wurde,
van der die Welt sprach: Die Winterschlacht in Ma¬
suren,  ist ihrem letzten Teil auch Schlacht bei Augustowo
genannt . Als die ersten Meldungen von einem Kampfbeginu
in Eis und Schnee durch die Fronten der „Alliierten" liefen,
hatten jene wohl mit einem mitleidigen Lächeln die Achseln
gezuckt. „Bei meterhohem Schnee, bei völlig unwegsamen
Straßen , bei einer Kälte von 10 Grad und mehr einen An¬
griff beginnen? Wahnsinn !" Aber als dann mit einemmal
aus dem Wald von Johannisburg südlich des Spirding -Sees
die jungen, frischen Truppen des Generals Litzmann  als
Teil der bereits bewährten achten Armee des Generals von
Below plötzlich heroorbrachen, als 24 Stunden später, am
8. Februar , die zehnte Armee des Generals von Eich-
hor n ebenso überaschend von Norden her auf die Nominier
Heide zusirebte, erkannte man auf feindlicher Seite die
drohende Gefahr. Dian wollte schleunigst— die «Schlacht bei
Tannenberg mar noch in all,zu frischer Erinnerung — „ab¬
bauen", aber nur einem Teil der Russen, die. ihren Haupt-
Mtzpunkt in Goldap gehwl-1 hatten, gelang es, sich der Um¬
klammerung zu entziehen. Das unerhörte Beginnen, im
strengsten Winter auf einer Schlachifrant von über 150 Kilo¬
meter Länge einer: Angriff zu beginnen und einen Gegner
aus festen Stellungen zu werfen, war schon wenige Tage
nach dem ersten Vormarsch gelungen.

Worum handelte es sich bei erster Schlacht für?  den
obersten Führer der deutschen Truppen , den General-
feldmarschall von Hindenburg,  der in Götzen
sein Hauptquartier aufzeschlagen hatte? Einesteils darum,
den bedrängten Oesierreichrrn an der Karpathenfront ein«
Entlastung zu verschaffen, anderenteils , was für Deutschland
das wichtigere war , das letzte Stück Ostpreußens,
das noch in der Hand der Russen geblieben war , vom
Feinde frei zu machen.  Für den Winter 1914 hatte
man in Ostpreußen von Pillkallen au über Gumbinnen unter
Benutzung der Seengegend und der vorgeschobenen Festungs¬
werke von Lätzen, und schließlich des großen Johannis-
vurgsr Forstes eine Verteidigungslinie geschaffen, die durch
verhältnismäßig schwache Truppen , wie die Besatzungen
oon Königsberg und Lötzeu durch Landwehrformalionen
und Grenzschutztruppen den Winter über leicht gehalten
wurde. Dann kam aus dem Westen das 21. A.K., zu dem
noch die neuausgestellten 38., 39. und 40. R-K. traten . Der
Plan Hindenburgs war , daß die achte Armee unter Below
die Russen unter dein General Sievers frontal binden, wäh¬
rend Eichhorn von Norden her und der linke Flügel der
achten Armee mit dem 40. R.K. unter Litzmann von
Süden her umfassend vorgehen sollten.

Der Aufmarsch war in aller Stille , wohl völlig unbe¬
merkt von den sanft so aufmerksamen Russen, die vielfach
bedeutend kampfkräftiger waren , als ihr Ruf ihnen vor-
ausgesagt hatte, gelungen. Das neblige Wetter, der tiefe
Schnee begünstigten die riesigen Truppenverschiebungen, du
allergrößten Teils nicht auf der Eisenbahn, sondern au'
istn Landstraßen erfolgten. Schon vom ersten Februar an
rollten stundenlang und tagelang die Truppen von Nord
und Süd — erwartungsfroh und in guter Stimmung , Ost¬
preußen. Pommern , Sachsen, Mecklenburger, Hanseaten
waren es in erster Linie, die für das überkühne Wagnis
bestimmt waren , aber auch Elsäßer, Rheinländer und Schle¬
sier waren vertreten.

Als die ersten. Haubitzen plötzlich an dem Pisstk-Flüß-

« cheu im Süden donnerten und einige JagervataMone oen
i lieber gang hier rasch erzwangen, horchte der Russe kaum
> auf. Aber als plötzlich die gewaltige Masse der Eichhorn-

Truppen von Norden drückte, als an der ganzen Front Lei
stehengebliebenen achten Armee, vor allem an der Angerapp-

! Linie, ein großes Scheinunternehmen in Szene gesetzt wurde,
! wurde dem russischen Oberkommando doch etwas bänglich

zumute. Aber noch immer glaubte der russische Führer ar
; ein örtlich begrenztes Unternehmen. Ein Schneesturm vor-

selbst in dortiger Gegend 'ungewöhnlichen Außmaßen, dei
meterhohe Schneewehungen schiff, ein Hagelschauer von Eis¬
körnern, der einen ganzen Tag und eine ganze Nacht nieder¬
ging, schien ihm ein willkommener und rettungbringendei
Bundesgenosse zu werden. Aber die Russen hatten nicht
mit der Zähigkeit der Ostpreußen gerechnet, die ihre Heimat
verteidigten, nicht mit dem Elan der Sachsen und Hanseaten,
nicht mit der Kraft der Pommern , die Unmögliches er¬
zwangen. lieber Bialla Vaitkowen, wo ein falsch angesetzter
nächtlicher Sturm schwere Opfer kostete, und Neuendorf
stürmt? Litzmann,  der weißhaarige Feuerkopf, der mit
einem Spazierstock in der Hand selbst auf der verwehten
Chaussee die Truppen anseuerte, aus Ly ck zu, während Eich¬
horn van Norden her den Ring beinahe schloß. Da rafft«
sich (Keneral Siewers  zu einer letzten Kraftleistung auf.
Um Lyck türmte er eine wichtige Stellung auf und setzte
firne besten Divisionen, Sibirier und Donkosaken,
M , um den Abmarsch seines übrigen Heers zu retten. Und
in der Tat gebot er zunächst den durch Eis und Schnee und

i Kälte ermüdeten Deutschen einen Halt, zumal auch von der
Festung Kowno Ersatz für die Russen anmarschierte und
Litzmann gezwungen wurde, seine östliche Flanke durch ein

' Emrderdetachement (Oberstleutnant Hohnhorst) zu schützen.
! Aber nur zwei Tage 'hielt sich Lyck. Dann war es sturmreif:
i der Russenblock von Lyck fiel auseinander , der Russe floh
! mit den Trümmern seiner Armee noch dem Wald von
! Augustowo.
! Noch waren Tausende von Russen unverwundet in den

Häusern von Lyck, noch standen schußbereite russische Vatte-
! rien rings um die Stadt , deren brennende Gebäude wie

lodernde Fackeln den bleigrauen und schneetrüben Tag grell
erleuchteten, als von allen Seiten deutsche Truppen in die
Stadt stürmten, um den Kaiser zu begrüßen, der inmitten
der kämpfenden Truppen auf dem Marktplatz von Lyck hielt.

? Den umringenden Soldaten drückte der Kaiser immer wieder
die Hand und dankt« ihnen mit dem Lob: „Ihr habt Ost¬
preußen vom Feinde freigemacht."

j Tagelang ging die Schlacht weiter. Auf Schnee und
! Eis war Tauwetter gefolgt, das die Straßen in einen
! zähen Brei verwandelte und ein Vorwärtskommen von
i Wann , Roß und Geschütz beinahe unmöglich machte- Aber
i mich der Russe blieb in dem sumpfigen Waldgelände stecken,

ungeheure Beute fiel den Siegern zu: mehr als hundert¬
tausend Gefangene, mehrere hundert Maschinengewehre,
gegen 300 Geschütze, ganze Lazarettzüge usw. usw- Wochen¬
lang räumten besondere Formationen auf — manches
Beutestück verschwand in den unwegsamen Waldsümpser

> zwischen Suwalki und Augustowo.
Das Wagnis war gelungen: die Deutschen hatten gezeigt,

daß sie auch in Schnee und Eis fechten konnten. Freilich
eine Truppe gehörte dazu, wie sie das deutsche Heer einst¬
mals darstellte. Für alle, den ältesten Landwehrmann wi«
den jüngsten Kriegsfreiwilligen, galt das eiserne Gebot der
Pflicht. Alle, die damals den Unbilden der Witterung
trotzten, die bei 15 Grad Kälte nächtelang nur über ein«
Schneehöhle, ein Loch im Straßengraben zum kärglichen
Schlaf verfügten, trieb die Liebe zum Vaterland , das Be¬
wußtsein, das Leben gern und freudig einzusetzen zur Ab¬
wehr des Einbruchs des Feindes, der Wille, deutsches Land
vom Feinde frei zu machen. Fast alle, die in jenen Februar¬
tagen vor zehn Jahren kämpften, hatten die Leiden der deut¬
schen Bevölkerung in Ostpreußen kennen gelernt und hatten
sie nicht vergessen.

j Deutschland jubelte damals auf, als Hindenburg seine
? neuen Siegesnachrichten drahten konnte. Bei der Entente

erschrak man und - beschimpfte den russischen Bundes¬
genossen. Der aber war tapfer gewesen und hatte sich zähe
gewehrt. Um so höher muß die Leistung der Winterschlacht-
Kämpfer bewertet werden, der lebenden und jener, die in
ostoreutzischer Erde seit zehn Jahren schlummern, die fielen
bei der Verteidigung deutschen Heimatbodens.

Neue Nachrichten
Dir Kabinettskrise in Preußen

Berlin , 15. Febr . Alle Bemühungen des Ministerpräsi¬
denten Dr. Marx , die sechs Deutschhannoveraner für die
Unterstützung Rr Negierungskoalition zu gewinnen, sind er¬
folglos geblieben. Dis Deutschhannoveraner erklärten wie¬
derholt. es scl ganz ausgeschlossen, daß sie ein Kabinett
unterstützen, st: dem Eevering  oder gar zwei Sozial¬
demokraten, wie die Sozialdemokratische Partei jetzt ver¬
lange, sitzen.

Dr. Hermes  Hai den Eintritt in das preußische Kabi¬
nett obgelermt.
. Die Rechtsparteien  haben die Forderungen aus¬
gestellt, daß sie das Kabinett Marx  nur dulden können.

j w«mn der bisherige Innenminister Severing,  sowie alle
j diefinftren höheren Beamten entfernt  werden,
! die von den, Barmatskanda!  auch nur mittelbar be¬

rührt werden.
Drr Prozeß Himmelsbach,

s BerAn. 15,. Febr . Das Gericht verkündigte am Freitag
i bas Urten in dir Privatilagesache der Firma Hi i Nels¬

bach  gegen den Schriftleiter Fernbach  wegen Beleidi¬
gung, Fernbach wurde freigesprochen,  weil die von

i chm"gegen Htm me',rbach erhobenen Beschuldigungen erwie-
- se l- 'worden fistn und er irr Wahrung berechtigter Jnter-
, ffsen gehandelt habe. Es haben tatsächlich geheime Verträge
^ -i' ir den Franzosen zum Schaden des Reichs , also Landes- .
§ »errat Vorgelegen und Fernbach war verpflichtet, dies den
. Lesern seiner Hotzz-Fachzeitung mitzuteilen. Fernbach sei als

»eiltscher Mann so zu bewerten wie jeder gute Deutsche, der
! jeinen grünen Wald liebe. Die Kosten des Verfahrens hat
! Himmelsbach zu tragen.
! In einem vorgelegten Gutachten wird berechnet, daß die
! Firma Himmelsbach aus dom Franzosengeschäft einen Ge»
f vinn von lchL Millionen Goldmark gehabt habe, was Him-
! nelsbach als schwindelhaft bezeichnet. Zu beanstanden sei
i namentlich, daß die wertvollsten Eichen- und Buchenbestände
> geopfert wurden . Nach dem Wortlaut der Franusten -Ver-
j träge Hobe die Firma Zehntausende von Fest-
! Metern völlig kostenlos  erhalten und hieraus allem
j einen Gewinn von mindestens 1 460 000 gezogen,
i Den Franzosen kam es, wie aus den schamlosen Verträ¬

gen zweifelsfrei hervorgeht, vor allem daraus an, deut¬
sches Land zu verwüsten,  und dazu, haben deutsche

! Geschäftsleute um des eigenen Prosits willen die Hand ge¬
boten und noch behauptet, sie haben das Geschäft angenom-

; men, „um die deutschen Wälder zu retten ".
136 Toke in Dortmund

Dortmund, 15. Februar . Im Lauf der Nacht konnte we¬
gen der schwierigen AusräumungsarbeiLen nur die Leiche
eines Singers geborgen werden, 14 Tot« befinden sich noch
rm Schacht. Die Zahl der Toten ist nun arff 136 festgestellt.

Die Beerdigung der Opfer des Grubenunglücks findet am
17. Februar vormittags 10.30 Uhr statt.

Das preußische Staatsministerium hat als erste Hilfe zur
, Änderung der Not der Hinterbliebenen und als Belohnung
' für die am Nettungsrverk Beteiligten 100 900 Mark zur
. Verfügung gestellt.
- Bei der Deutschen Nothilse sind an Gaben eingegangea
! son der Diökoutcaeseilschaft, der Deutschen Bank und der
i Dresdner Bank ie 10 000 Mark, von' Bankhaus Gebr. Arn-
f HM 5000 Mark.
! Vom Skaatszerichkshoi
! Leipzig, 15. Sept . Der Gipser Georg Linke  und sechs
s Genossen aus Stuttgart  hotten sich vor dem süddeutschen
s Senat des Staatsgerichtshoss zu verantworten . Linke hat
i aus der.; Bahnhcffgcbäude in Freudcnstadi durch Einbruch

ein Maschinengewehr gestohlen und mit drei andern An¬
geklagten größere Mengen von Pistolen für eine kommu¬
nistische Gruppe arffgekauft. Der Staatsanwalt beantragte
gegen Linke 5 Jahre Zuchthaus und 500 Mark Geldstrafe
und gegen d>e übrigen Angeklagten Gefängnisstrafen von
1)6 bis 2>> Jahren , sowie Geldstrafen von 50—100 Mark.

Hessen noch immer ohne Kabinett
Darmskabt. 15. Febr . Alle Versuche seit den letzten Land-

tvgswahlen (7. Dez.), ein neues Kabinett zustandezudringen,
sind bisher gescheitert. Das Zentrum lehnt es ab, der bis¬
herigen Weimar -Koalition (Zentrum , Sozialdemokraten und
Demokraten) weiter onzugehören, die keine genügende Mehr¬
heit hat. Noch langem Sträuben hat sich nun die demo¬
kratische Fraktion mit der Erweiterung durch die Deutsche
Volksportei einverstanden erklärt. Die Antwort des Zen-

' trums ist noch nickt erfolgt.
Polnische Kriegsfpionaar

Königsberg. 15. Febr . Ein polnisches Militärflugzeug
kreuzte, wie die K. Allg. Ztg . meldet, am Freitag nachmittag
längere Zeit bei sichtigem Wetter in geringer Höhe übe«
M är i e n b u r g, einer der wenigen Festungen, die de«
P ->rtrag von Versailles Deutschland gelassen hat. Es kan«
sich nur um Spionage handeln.

'

j Politische Fremdenpolizei in Frankreich
j Paris , 15. Febr . Die Regierung hat eine besondere Pok-
! zeiabteilung zur Ueberwachung fremder Politiker , besonders
' der Kommunisten, eingerichtet. Gestern wurden fünf bol-
! jchewistische Armenier verhaftet : sie werden ausgewiesen.

. Die Regelung der Ausfuhrabgabe
London. 15. Febr . Nach dem „Daily Telegraph" soll

: zwischen dem Dawes-Keneralagenten Parker Gilbert  und
dem briiischen Schachavzler Churchill bezüglich der 26prvzen-

! tiaen deutschen Ausfuhrabgabe die Vereinbarung getroffen
i worden fiin, daß das deutsche Reichsfinanzmini-
i sterin :n in bestimmten Zwischenräumen für die nach Eng-
I lond :» kauften Waren kürzfristiae Reichsaul - -^
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scheine oder  Reichsbanknoten in Höhe der fälliger
26prozenngen Angabe an das britische Schatzamt abgibt. Di>
englischen Einfuhrgeschäfte haben dann diese Gutscheine voir
Schatzamt durch Vermittlung der Bank von England zr
kaufen und damit die deutschen Ausfuhrgeschäfte wieder zr
bezahlen. Am diese Weise fließe das deutsche Geld miede'
nach Deutschland zurück, ohne daß England Valutaverlust,
usw. erleide. Gilbert habe die Ueberzeugung ausgesprochen
daß bis ;et;t noch keine Anzeichen für einen neuen Zusam.
menbruch der deutschen Valuta vorhanden seien: es müsst
aber verhütet rverdcn, daß die Ausfuhrabgabe in hochwer
tiger fremder Valuta bezahlt werden müsse. -

Die Vermutungen des Generals Morgan
London, 15- Februar . General Morgan,  englische!

Mitglied der Ueberwachungskonimision(der schon seit länge
ver Zeit gehässige Artikel gegen Deutschland veröffentlicht
D. Sch-r.) gibt auf ein« Frage des Pazifistenprofessors W
Förster,  wieso die Reichsregierunq nach der Behauptung
Morgons in der Entwaffnung ein doppeltes Spiel getriebei
habe, in der Londoner „Review of Reviews" folgenden Per
amtuugen Ausdruck:

1. Warum hat der Reichswehrminister sich seit fünf Iah
«n geweigert, der Ueberwachungskommision die Mann
schaftsstärke und die Rekrutierungslisten  mitzutei
Le«, die allein über die Zahl der unter die Waffen berufene:
Leute Aufschluß geben könnte. Wenn die deutsche Regierunc
mchts zu verbergen hat, warum weicht sie dann immer diese,
Aufforderung aus ??

2. Warum hat der Reichswehrminister sich bis jetzt immei
geweigert, uns die Verzeichnisse zu zeigen, die Aufschluß übei
die Kriegserzeugung  geben ? Diese Papiere allen
könnten ims gestatten, einen Vergleich mit der Artillerie vom
Jahre 1919 anzustellen.

3. Warum besteht das Reichswehrministerium darauf , die
»großen militärischen Anlagen,  wie Artillerieparks,
Mnnitionsdepots , Verproviantierungslager und Pferde¬
depots zu behalten, die für die Bedürfnisse des früheren
Heeres eingerichtet waren?

4. Warum behält das Reichswehrministerium unter sei-
« «n Personal  eine so große Anzahl von Offizieren und
»ußerdem Generäle für das Kommando der Militärbezirke?
Warum bekommen alle Hauptleute der Reichswehr, die mehr
als zwei Jahre Dienst tun, den Sold eines Kommandeurs
und warum die Leutnants den Sold eines Hauptmanns?
Warum hält die deutsche Regierung die Feldwebel und
Aspirantenschulen in einer so hohe» Zahl aufrecht, die den
durch den Friedensvertrag festgesetzten Stand um das Lrei-
sjmhe übersteigt? — Hiefür gibt es nur sine Erklärung: Die
Reichswehr stellt den Rahmen für ein ausdehnbares Heer
dar. Was ist von der S ich e r h e i t s p o l i z e i zu denken?
Die Frage , ob die Polizisten in Kasernen leben sollen oder
nicht, ob sie st oder so bewaffnet sein sollen, ob je 20 Mann
das Recht auf ein Maschinengewehr haben, ist nicht so be¬
deutend, als die Tatsache, daß die Polizisten durch ihre
Statuten auswechselbare Elemente mit der Reichswehr dar¬
stellen. Ob es sich nun um den Sold , die Beförderung,
Dsnsionei: oder sonstige andere Sachen yandelt. in Wirklick-
rcit steht hinter jedem Reichswehrsoldat der Schatten eines
Polizisten.

5. Wenn di-: Reichswehr  wirklich so vermindert ist,
wie die deutsche Negierung behauptet, warum ist die deutsche
Regierung dann so verschwenderisch mit ihren Militäraus-
Pvben? Wenn die Regierung aber behauptet, nicht ver¬
schwenderisch zu sein, so bedeutet das , daß die Reichswehr
stärker ist, als sie s-in sollte. Das Heer ist in Wirklichkeit so,
daß es genügt, aus den elektrischen Knopf zu drücken, da¬
mit cs wieder die gleiche Stärke erhält wie die frühere.

ü. Die deutsche Negierung behauptet unaufhörlich, daß
die Ausgabe der Ueberwachungskommissionbeendet und daß
nichts mehr zu entdecken sei, der Versailler Vertrag sei ehr
lich durchgeführt. Wie erklärt es sich dann, wenn ein
^pazifistischer " Arbeiter ein geheimes Waf-
senlager angidt,  dieser Arbeiter sofort verhaftet und
x« vielen Jahren Gefängnis verurteilt wird. Solche Ver¬
urteilungen sind zu Dutzenden vorgekommen, doch haben diese
Arbeiter nichts anderes getan, als an der Erfüllung
de« Versailler B e rtrngs mitgearbeitet.  Wenn
solche Wassenverheimlichungen von der deutschen Regierung
nicht genehmigt werden, warum werden dann die Arbeiter,
die diele aujdecken, bestraft, und weshalb werden die I n -
d u str i e l l e n, die diese Lager anlegen, in Freiheit gelassen.

Ein Narr fragt mehr, als zehn Gescheite beantworten
können.

Beanstandung des französischen Zollplans in Amerika
Paris , 15. Febr . Der „Newyork Herald" berichtet, in

Amerika werde der neue französische Zollplan mit seiner
starken Erhöhung für 400 Warenposten beanstandet nicht
nur- im Sinn der amerikanischenAusfuhr , sondern auch im
HintLick ouf den Dawesvlan , der auf einer verstärkten
rentschcn Ausfuhr auiaebaut sei, während der französische
Aoüplan die deutsche Linsuhr nach Frankreich fast unmög¬
lich mache.

Der Barmatskandal

Berlin , 15. Febr . Der Untersuchungsausschuß vernahm
den Zeugen Geh. Regierungsral Müller,  über die rechts¬
widrige Inbesitznahme einer großen Wohnung durch K u-
tisker.  Müller gibt an. es sei von verschiedenen größe¬
re« Firmen der Antrag gestellt worden, Kutisker aus
Deutschland anSz » weise », da sie von ihm betrügeri¬
scherweise schwer geschädigt worden seien, auch das Woh¬
nungsamt Beriin -WilmerÄorf habe die Ausweisung bean¬
tragt . Er (Mtil -er) habe dem Antrag stattgegeben, aber
seine Anordnung sei von höherer Ekel«  aufgehoben
worden.

Der frühere preußische Ministerpräsident Hirsch  be¬
kundet, er habe die Erlaubnis zum dauernden Aufenthalt
den Barmats c» f besondere Empfehlung« » Höstes und des
Abgeordnete « Lange-Hegermann gegeben. ^

Nagolder Tagdlatt »Der Gesellschafter*
Die Swalsonwattschast bat sestgestellt, daß siir Hot ' e

von Finnen , zu denen er keine persönlichen Bellehunow
hatte , erhebliche Einzahlungen an die Barmvtbpitt gemocht
worden sind. Die Destechungsuntersuchung nimmt einen
ungeamttw! Umfang an.

Äbg. 2 ange - Hegermann  hat drei Aufforderungen
de'- Zentrumsfraktion , sein Mandat niederzillegen, unbeant¬
wortet aelasien- Die Staatsanwaltschaft hat nun beim
Reichstag die Aushebung der Abgeordnetenvorrechte Langes
beantrag !.

Wie eis Dörsenzeitung meldet, l-nt sich Minister Seve¬
rin  g erst nach- schweren Auseinandersetzungen im preuR-
stden Kabinett entschlossen, den Polizeipräsidenten Rich¬
ter vorläufig ?u beu' lanben. Doch wird als sicher am e-
nennnen, daß Richter non dem neuen. Kabinett ans d u:
Dienst entlassen wir) .

Die Blätter berichten, daß Richter, al - er nach der Re¬
volution zum Polizeipräsidenten von Berlin ernannt wer¬
ten Dp.-, sich von einem befreundeten» Gc-stwirk 12 000 il
zur Einr 'chknng einer Wohnung geliehen, das Geld aber
nicht zurochbezahik Hobe. Dagegen habe der Wirk auch 'm
der sir-vasten Zeit der Inflation stets Poltteistundenverlän-
gerrng , Erlaubnis zu Tanzveranüanngen und anderen Ver¬
günstigungen erhalten. Dem Besitzer eines großen Be --
onüaungslrkals habe Richter 1920 in seiner Eigenschaft als
stivilkommissar der Provinz Brandenburg znm Nachteil d:s
Rei 'l' Sve' mögens unrechtmäßig 790 000 . si zugewendek.

Der Untersuchungsrichter dai Dr. Werthauer  rmr-
täichg wieder auf freien Fuß gesetzt, der Staatsanwalt Hit
jedoch dagegen Wid-rspruch erhoben. Der Sozius Wert-
Hauers, Rechtsanwalt Dr. Engelbert,  ist in Hast ge¬
nommen und bereits verhört worden.

Der Vorstand der Bereinigung Berliner Rechtsanwälte
hat beim Justizministerium gegen die Verhaftung We-t-
-auers Beschwerde erhoben. Der Minist« ' sagte genaue
Prüfung des Vorgebens des Staatsanwalts zu.

Dresden. 15. Febr . Der Ankersuchnngsausschuß des
sächsischen Landtags hak in den Vernehmungen festgestellt,
daß der frühere Ministerpräsident Sr -aSno. uer (Sozsi
den Bo.rmats wirksame Empfehlungsschreiben ausgestellt
-«>) dafür von d:n Barurals 1000 holländische Gulden,
Liebesgobenpakele usw. erhalten hat . Der frühere sächsische
Wirkjchaflsminnter Schwarz (Soz .) hat den Barmaks
»ehr grelle Lebens in , kt ellieferungen  übertragen,
wonock ihm von Ba.rmat angeblich für sin Kinderheim
2.B000 -K gespendet wurden, indem kür Schwarz und seine
sircm zeitlebens zwei Zimmer zur freien Benützung zur
Verfügung stehen sollten. Schwarz erklärte bei der Ver¬
nehmung, er schäme sich auch heute seiner Freundschaft mit
Barmat nicht. Er gab zu. daß der alte Ministerialdirektor
-m Wirki'chliflSmmisterium, Dr . von Hübel, der gegen die
Varwaklieferungen war, ausgescholiek und durch einen Gc-
wsrkschofkösekrekär erseht wurde.

Wiirttembergischer Landtag
Stuttgart . 13. Februar.

Der Landtag begann in seiner gestrigen Nachmittagr-
sitzung die Beratung des Ministeriums des Inner » mit einer
Aussprache über die Frage der Wohnungsnot  und Mi¬
nister Bolz wies darauf hin, was bisher zur Linderung der
Wohnungsnot geschehen ist. Die Wohnungskreditcmstalt habe
bis 31. Januar 1925, also in den zehn Monaten ihres Be¬
stehens, unterstützt 3200 Wohnungen mit Baudarlehen im
Betrag von 8 Millionen, 460 Wohnungen mit Lieferung von
Bauholz. Für 580 weitere Wohnungen seien 1,6 Millionen
vorgesehen, sobald die Finanzlage des Staates sich gebessert
habe. Das ergebe einen Aufwand von 10,5 Millionen für
4240 Wohnungen und sei im Vergleich zu Preußen und
Bayern sehr viel. Für 1925 werde man indessen mit den
gleichen Ausgaben zu rechnen haben. Der Kreditanstalt seien
bisher 6,2 Millionen aus Steuern und 3,6 Mill. aus kurz¬
fristigen Darlehen zugeflossen. Es sei aber kaum möglich,
für die Kreditanstalt weitere Darlehen zu bekommen. Es !
sei noch unentschieden, welche Summe aus allgemeinen Mit¬
teln zur Verfügung gestellt werden könne. Das werde erst !
die nächste Etatsberatung zeigen. Die Wohnungszwangs - i
Wirtschaft könne man für absehbare Zeit noch nicht entbehren >
und nur allmählich abbauen. Der nächste Abbauschritt werde >
die Gewerbebetriebe treffen. Mnstig soll auch kein Mieter I
mehr Schutz genießen, der durch eigenes Verschulden Anlaß !
zur Kündigung gibt. Der Minister kündigte ferner ein Bau - j
land-Umlagegesetz an. Es liege ihm fern, bei der in Vor- i
bereitung begriffenen Neugestaltung der Gemeinde- und !
Bezirksordnung das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden >
anzutasten. ^

Stuttgart , 14. Februar.
In der gestrigen Nachmittagssttzung wurde die Aus¬

sprache über die Wohnungsfrage fortgesetzt. Finanzminister
Dr. D e h linger  gab unter gespannter Aufmerksamkeitdes,
Hauses eine bedeutsame Erklärung ab: Die Wohnungsfrage
könne nur im Zusammenhang mit dem Gesamtstaatshaus
halt behwidett werden, do sonst eine geordnete Wirtschaf!
nicht mehr möglich sei. 68 Prozent der Stwatsausgaben ver¬
schlingen die Personalkoste« und nur 32 Prozent bleiben für
sachliche Ausgaben übrig. Man dürfe nicht die Gefahr her-
aust>eschn»ören, den Beamten noch höchstens 80 Prozent ihres
Gehalt, bezahlen zu können. Der Stoatshedarf für 1925
derraoe 124.5 Millionen, 18 Millionen mehr als im Voran¬
schlag" vvraesehen war, der voraussichtlich« Fehlbetrag 29
Millionen ." And dabei seien die L-andessteuern aufs_äußerste
angespannt und da Wune er zu den gestellten Anträgen kein
iremchlichss Gesicht machen. Solange nicht der Finanzaus¬
gleich mit dem Reich erfolgt sei, müsse man Vorsicht walten
Lasten. Der Waknu .̂ skroditmrstalt könne er jetzt nur 3 Mil¬
lionen kurzfristig zur Verfügung stellen. Dem Reichskanzler
hcche er beim Abschied als Stichwort mitgogeben: Finanz¬
ausgleich Der Reichskanzler antwortete : Damit geben sie
mir kein Stichwort , sonder» einen Stich Es sei auherordent - -
lich schwer. Deckungsmittel zu bekommen und er verspreche !
sich von der inneren Anleihe keinen Erfnlg . Dem Antrag ^
Schees könne er deshalb nicht zustimmen, nicht aus unsrennd-
kcher Haltung gegenüber dem Wohnungsbau , sondern wegen
der bitterste» Not und der Verantwortung für die Gesund-
erhaltung der gesamten Staatswirtschaft.

Von mehreren Rednern wurde dem Finanzminister e«t-

Monlag , IS . Februar 1S2S
. gegengeyalten, daß er den Verwaltungsapparat einschränken
j sollte und die 10 Millionen wohl ausuibrinaen wären . Abg.

Elsas (Dem .) befürchtete von der Mietserhöhung über 108
Prozent eine Revolutionierung des gesamten Grundflück-

! Marktes und eine unberechtigte Preissteigerung der Häuser.
Abg. K ü cbl e (Ztt .) oerlonate eine Nachzensur durch Land

^ und Gemeinden für die Kinos,  denn die Berliner Auf¬
fassung von Anstand und Sitte könne nicht für das ganze
Reich maßgebend sein.

Wie verlautet , wird der Landtag in der nächsten Wache
erst am Donnerstag zusammentrsten, da für Dienstag «nd
Mittwoch Beratungen des Finanzausschussesvorgesehen fi»d.

j Württemberg
i Stuttgart , 15. Februar . Vom Landtag.  Die Abg.
! Dr. Schott und Roos (B -P .) haben folgende kleine Un-
i irage gestellt: Die an der Vergebung von Lieferungen für
i !>ie deutsche Reichsbahn beteiligte württembergischeIndustrie
i beschwert sich mit Recht darüber , daß sie bei Vergebung »o«

Lieferungen stark zurückgesetzt werde. Was gedenkt der Herr
j Arbeitsminister zu tun, um die deutsche Reichsbahn zur Er-
! füllung ihrer vertragsmäßigen Pflichten zu veranlassen?
I Stuttgart Lnrttirtistejol̂üen . Wie die „Südd . Ztg " mel-
^ det, ist vom .Arrs -Äoyd in Berlin der Cannstatker
i Was - n als Flugplatz für die Luftlinien Zürich-Frankfurt,
! Berlin - Leipzig - Stuttgart (mit Nmsteiasmöglichkeit «ach

Zürich-, Mmrubeim-München i ::d Stuttgart -Fürth gewählt
> worden, ,>r Loblingsr  Platz soll chs Landungspkatz
§ bei schlechter:: Wetter bcibebalten werden. Die Linien wer-I den späte!ms am Aprild. I . den Betrieb aufnehn«« .

vZersin du ritt <? i-.ttgort der verkehrsreichste
Flugplatz werden, m-t Anschlüssen nach Holland, London,
Baris . Italien , Wien, Budapest, Prag , Warschau und
Moskau.

Ein Betrüger . Der jetzt 22jcihr>gL Ernst Karster hat sich
in kurzer Zeit vom Metzgerlehrling über den Hilfsarbeiter
zum Tabakwarengroßhändler emporgeschwungen, dabei aber
seine Kundschaft durch betrügerische Kreditgeschäfte herein¬
gelegt und schließlich Bankrott gewacht. Das Große Schöffen¬
gericht verurteilte den talsnivollen Jüngling zu 2lL Jahren
Gefängnis.

Nus dem Lande
Böblingen, 15. Febr . Schauflüge.  Donnerstag

nachmittag fanden auf dem hiesigen Flugplatzgelände vor
geladenen Gästen .»ehrere wohlgelungene Schauflüge statt.
Sie wurden sämtliche auf einem neuen Flugzeugtyp: Hein-
kel ttlv 21 der Heinkelwerke Warnemünde ausgeführt und
von Oberleutnant King gesteuert.

i Ludwigsburg, 15. Febr . Wieder gefunden.  Der
^ Aufenthalt der als vermißt gemeldeten 22 Jahre alten Elisa-
j beth Kobe ist auf Grund der Mitteilung über ihre Entfüh-
! rung ermittelt und den Eltern bekannkgegeben worden.
j ^ Heilbronn» 15. Febr . Berkehrsfragen.  Das
i Stadkschultheißenamk Heilbronn hat gegen die Absicht der

Reichsbahndirekk. Stuttgart , die Schnellzüge D. 237/D. 238
! (Stuttgart ab 7.00 abends, Stuttgart an 9.40 vorm.) künf-
! tig statt über Heilbronn-Würzburg über Backnang -Erails-
! beim zu leiten, Einspruch erhoben.
j Heilbronn. 15. Febr . Pferde  sch au . Am 13. und
! 14. Juni findet die erste Hellbrauner Pferdeschau (Reit- und
i Fahrturnier ) statt. Diese steht in Zusammenhang mit dem

großen Turnier der Deutschen Ländwirtschaftsgesellschaftin
Cannstatt vom 18. bis 23. Juni . Heilbronn ., ist gewisser¬
maßen Vorschau für Cannstatt und verspricht ein sportliches
und gesellschaftliches Ereignis ersten Rangs zu werde».

Hoheuberg OA. Ellwangen, 15. Febr. Brand.  Das
Haus des Anwalts Schneider fiel einem Brand zum Opfer.
Die Entstehungsursache ist zweifellos Brandstiftung.

Hirschau, OA Rottenburg, 15. Febr. Vaumfrevler.
An der Straße von Hirschau nach Tübingen riß -ein junger
Bursche von mehreren jungen Bäumen die Krone ab. Durch
zwei Radfahrer wurde er gestört. Er gab an, daß er von
Lustnau sei und in der Betrunkenheit nicht wisse, was er
mache.

Dunningen, OA. Aoktweil, 15. Febr . Rascher Tod.
Tierarzt Vinzenz Müller von hier wurde in der Nähe des
badischen Dorfs Erdmannsweiler auf der Straße tot aufge¬
funden. Ein Schlaganfall hat dem Leben des schon bejahr¬
ten, aber immer noch unermüdlich tätigen und tüchtigen
Manns ein schnelles Ende bereitet.

Alm. 15. Febr . Gegen das Sperrgesetz.  Eine
Versammlung des Hauptverbands der württ . Gemeinde- und
Körperschaftsbeamten forderte in einer Entschließung die
Aufhebung des Sperrgesetzes, nach dem die Länder und Ge¬
meinden keine höheren Beamtengehälter bezahlen dürfen,
als das Reich für die entsprechendenGehaltsstufen bezahlt.

Aus Stadt und Land.
Raiold , den 16. Februar 192L.

Drein greisen, packen ist das Wesen«in«
jeden Meisterschaft. Goethe.«

Silberhochzeit. Dar Fest der silbernen Hochzeit feierte
gestern im trauten Familienkreiseder Schneidermeister Fr.
Weinstein  mit Frau. Die Stadtkopelle erfreute ihren
Dirigenten am Vormittag mit einem Ständchen; der Senior
der Kapelle H. Hofer überreichte ein schöner Geschenk.»

Rach den Kirchlichen Wahlen. Nachdem zuvor vo«
dem für unsere evangelische Kirche so wichtigen Tag viel die
Rede war, kann nun mit Befriedigung gesagt werden, daß
er in jeder Hinsicht gut verlief. In der Predigt der Haupt-
gotterdiensteS wurden im Anschtuß an dar Textwort die
Grundsätze der „Volkrkirche" besprochen, nach denen sie weit¬
hin Duldung und Geduld üben muß und kann, sofern au-
derersett« dar volle Heil in ihrer Verkündigung lebendig bleibt.
Dann wurden nocheinmal die Wahlordnungenbekannt gege¬
ben, und dabei auch dem Stadtoorstand, der mit der Nen-
ordnung aur der amtlichen Zugehörigkeit zum K.-G.-Rat ans-
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scheidet, der herzliche Dank für alle Förderung bisher aus-
gedrückt. — Der Besuch in den beiden Wahllokalensetzte
gleich kräftig ein und belebte sich zumal gegen 2 Uhr wieder,
so daß eine höchst erfreuliche Wahlbeteiligung von rund 40°/o
herauskam. Von etwa 1800 Berechtigten haben über 700
abgrstimmt. Ungültige Stimmzettel kamen kaum vor, dage-
gegen eine nicht unbeträchtliche Zersplitterung. — Doch trat
mit voller Deutlichkeit heraus, daß die bisherigen Mitglieder
das Vertrauen auch weiterhin besitzen. Besonders einmütig
wurde auch Herr Stadlschul'hetß gewählt. Ein weiterer Sitz
kommt Herrn Uhrmacher Kläger zu; als Mitglied des Ge¬
meind« als, als Mann der Bürgerschaft und Kenner der Ver¬
hältnisse wird er erne wichtig« Stellung im Kollegium etn-
nehmen. — Die Beteiligung an der Wahl zum Landeskirchen¬
tag war entsprechend stark und erbrachte iür Herrn Dekan
Ol>» das gebührende BertrauenSzeichen. — Die Verpflichtung
des neuen KiichenaemeinderatS wird nach Ablauf einer ge¬
wissen Einspruchsfrist in etwa 3 Wochen stmrfinden können.

„Peterchens Moudfahrt*.
Nagold,  den 15. Febr. 1925.

Liber Onkel Herbert Matsch!
Weil du geschritten hascht, wie eS unz gefallen hat, so

will ich dier schreiben, es war einfach prachtvoll. Du bischt
der feinste Onkel, wo mihr biß fitzc oorgekommen ist. weil
du Peterchens Mondforrt gemacht hascht. Ich bin gleich zu
meinem Fahler gelaufen und habe ihn so lang geplagt, bis
er eS mir erlaubt hat. Be» Nacht bin ich 3 mal aufgewacht,
ob es noch nicht Sonntag ist. Beim Mittagessen Hab ich bloß
S Dampfnudeln ässen kennen, weil ich gleich in die Turnhalle
mußte. Es waren schon orhle Kinder dort, die truckien schter
die Türe hinetn. Da truckl« ich auch und auf einmal war
ich drinnen. Zuerst ist es lange nicht loßgegangen. Die
stylen Kinder surrten durcheinander wie lautend matenkäser.
Dann ging eS loß. Zuerst war es grad so, wie bet uns,
wenn ich mit memem Schwesterle ins Bett gehe, bloß daß
ich keine so schwarze Fuße Hab wie daS Peterchen. Aber
dann kam der Matenkäser, da ging die Gaube loß. Wie der
gegeigt und verzehlt und geheult und getanzt hat, das war
einfach großarrrch. Aber am allerschönsten wars, wenn er
auf dem Buckl lag und nicht mähr herumkam und mit seinen
S Füßen strabelte; da Hab ich mich schier tot gelacht. Und
dann haben die 2 Kinder immer das Flügen probiert und
gesungen: linkes drin und rechtes Bein summ dann kommt
das F ügeletn. DaS war elend lusttch. Auf der Htmmels-
wtese har mir- auch schrecklich gut gefallen. Das Sandmännle
war ein feiner Kerle; er hat mich auch angeblasen, daß ich
ganz staubig geworden bin. Auf einmal Hab ich gemerkt,
daß die Nachbar» E sa bei den Sternen gewesen ist und daß
alles bloß Ttahter ist. Aber das mach« n-x, lieber Onkel.
Sie haben auch so schön gesungen. Der Mondschlitten war
auck» großartig; da wäc ich auch gern drauf gesessen. Bet
der Nachtfeh war» schon ganz dunkel. Da dachte ich, wrnns
nur immer schon so dunkel gewesen wär, wetlS da noch viel
feiner ist. Die Kaffeegesch'chie hat mir nicht so gut gefallen;
da haben sie so dummes Zeug geschwätzt, wo ich nicht ver¬
standen Hab und meine Kameraden auch n«cht. Aber der
grüne Frosch, der war wieder gaudich. Wunderschön war
auch der Weihnachtsmann wo beim Ciriükmd gestauten ist
und die vielen Soldaten do>t u d der Läpkuchenmann. Aber
am allerallerfeinsten vom ganzen Thiater war die große Ka-
nuhne, wo der Sandmann alle drei htnausgeschofsen hat auf
den Mondberg. Aber weiß», ich Hab gut gemärk», daß das
ein Beschiß war, indem der Maikäfer auf einmal othl kleiner
war, und die zwei andern waren bloß Docken, wo man durch
die Luft geschmissen hat. Aber daS macht nix, liber Onkel.
Deswegen war» doch großartig. Du darfst eS mir nicht Übel
nehmen, weil ich es gemärkt habe. Mein Bahter sackt immer,
ich sei so ein Lump, wo alles märkt. Dem Mann im Mond
ist es aber recht geschehen, daß es ihm so schlächt gegangen ist.

Lieber Onkel Maisch, ich dank dir schön, daß ich auch
ins Tiahter Hab dürfen und komm auch bald wieder und
bring auch das liebe Peterchen und die Annaliese mit, wo
so großartich lachen und heulen können und gar keine Angst
haben. DaS hat mir auch so gut gefallen. Und ich will ge¬
wiß keinem Maikäfer mehr einen Fuß herausreißen.

Es griaßt dich herzlich dein treier Fritzle.
Ein Gruß auch an den Herrn Summsemann.
Wenn ich ein par Fähler hinein gemacht Hab, dann

schick sie nur an meinen lärer; der freit sich, wenn er fiele
Striche machen darrf. Dein Fritzle.

Warnung vor Verwechslung von Markstücken. Es kommt
in jüngster Zeit offenbar nicht selten vor, daß silberne fran-
Mffche Frankenstücke oder auch alte außer Kurs gesetzte
Markstücke anstelle der gültigen neuen Einmarkstücke im
Verkehr erscheinen. Der Verlust, den der getäuschte Emp-
Lnger erleidet, ist erheblich (1 Franken gleich 22 ^ ), sodaß
Publikum und Geschäftsleute.im eigenen Interesse Aufmerk¬
samkeit zu empfehlen ist, um einer gewerbsmäßigen Aus¬
nutzung der äußeren Aehnlichkeit der Münzen vorzubeugen.

Der Einfluß des Mondscheins auf die Pflanzen. Es ist
schon beobachtet worden, daß das Mondlicht eigenartige und
zwar manchmal auch schädliche Kräfte besitzt. So vermeidet
man beispielsweise in den Tropen , Fischfleisch zu genießen,
das einige Zeit vom Mond beschienen wurde, da es sich er¬
wies, daß die Folgeerscheinungen davon eine Durchgiftung
des Fleisches war . Versuche, die man mit künstlich polarisier¬
tem Licht machte, indem man Fleisch, auch Fischfleisch, da¬
mit bestrahlte, ergaben gleichfalls, daß ein solches Licht —
dos Mondlicht ist. da es ein reflektiertes Licht darstellt, der
Polarisation besonders stark unterworfen — auf die Fleisch¬
sorten ungünstig einwirkke. Nun hat. in jüngster Zeit der
Forscher Semmen auch Einflüsse des Mondlichtes auf die
Keimung von Samen nachgewiesen, auf die jedoch das Licht
beschleunigend einwirkt, insofern, als gewisse Prozesse, die im
Verlauf der Keimung stattfinden, wie z. B. die diatische Ver¬
zuckerung der Stärke , durch das auf die Samen einwirkend«
Mondlicht beschleunigt werden. Auch hier machte man Ver¬
gleichsversuche, indem man an Stelle des Mondlichts künst¬
lich polarisiertes Licht auf die Samen einwirken ließ, wor¬
auf sich die gleiche Folgeerscheinung zeigte. Jedenfalls sini-
die Wirkungen des Mvndlichts auf unsere Erde viel größer,
als wir vorläufig noch annehmen, und so mancher bisher
belachte. Aberglaube, wie etwa der Glaube an das Sauer¬
werden mondbeschienener Milch, dürfte eine sehr einfach«
Erklärung finden, wenn man seine Ursache einmal unter¬
suchen würde.

Nagolder Tagblatl „Der Gesellschafter"

Kleine Nachrichten ans aller Well
Grubenexplosion. Bei der Explosion von Kohlenstaub in

Brikettiabrik Roddergrube AG. in Brühl (Kreis Köln) wur¬
den 7 Arbeiter verletzt, von denen einer gestorben ist.

Die heillose Schieberzeik. Die Nürnberger Zeitung schreibt:
Das Zollgrenzkommissariat beim Landesfinanzamt Nürnberg
hat umfangreiche Verschiebungen von Schrott ins Ausland
aufgedeckt. Nachgewiesen ist die verbotswidrige Ausfuhr von
8500 Tonnen Eisen- und Stahlschrott nach Italien , England
und der Tschechoslowakei, an der 12 Personen beteiligt sind.

Mik dem Automobil ertrunken. An der Mosel-Fähre bei
Koblenz fuhr das Auto des Arztes Dr. Käufer aus Mosel¬
weiß, das mit der Fähre über die Mosel setzten wollte, in¬
folge eines falschen Hebelgriffs in die zurzeit hochgehende
Mosel, wo es versank. Der Wagenführer rettete sich durch
Abspringen rechtzeitig. Die beiden Insassen des Wagens,
Dr. Käufer und seine Frau , ertranken.

Schüsse «ms einen Eisenbahnzug. Auf den Berlin—Köl-
aer Abendschnellzug wurden bei der Durchfahrt durch die Sta¬
tion Düsseldorf-Unterrath mehrere Schüsse abgegeben. Einig«
Fenster des Speisewagens wurden zertrümmert . Verletzt ist
niemand.

Kasernierung der Sikklichkeiksverbrecher. Auf Eingaben
aus dem Volk haben sich die Parlamente in Norwegen und
Dänemark ernstlich mit der Frage beschäftigt, die Sittlich¬
keitsverbrecher zwangsweise geschlossen abzusperren, um die
Menschheit vor den Unholden zu schützen. Der dänische Ju¬
stizminister versprach, daß die Regierung die Anregung
gründlich erwägen werde.

Boxkämpfe verbalen. Die Polizei in Oslo (Christiania)
mt die öffentliche Vorführung von Boxkämpfen untersagt;
sie sind nach norwegischem Gesetz verboten.

Neues Kabel. In diesem Jahr soll mit dem Legen eines
reuen Kabels zwischen den Vereinigten Staaten und Eng¬
land begonnen werden. Di« Kosten sollen fünf Millionen
Dollar betragen.

Brand in einer Aukoausstellung. In einer Halle der
llutoausstellung in Kansas City (Missouri) brach Feuer «ms,
ras die Halle und sämtliche Automobile zerstörte. Der Scha¬
len belauft sich auf 1,5 Millionen Dollar.

Die Weisheit der Politiker . Der Vertreter eines deut¬
schen Blatts wünschte dieser Tage die Ansicht eines hervor¬
ragenden Senators in Washington über den Räumungs-
sireitfall zu hören. Der Senator fragte, wo denn dieses
Köln liege. Es ist bei dieser Gelegenheit festzustellen, daß
das Interesse Amerikas an Deutschland, von einer großen
Zahl Deutschamerikaner abgesehen, nicht über den Dawes-
plan und die pünktliche Bezahlung der Deutschland auferleg¬
ten Verpflichtungen Amerika gegenüber hinausgeht : allen¬
falls wünscht man, daß Deutschland wieder der zweitbeste
Kunde der Bereinigten Staaten werden möge, wie es vor
dem Krieg war . — Uebrigens steht die Unwissenheit der
amerikanischen Politiker , durch die sich bekanntlich auch Prä¬
sident Wilson in hohem Maß auszeichnete, nicht vereinzelt
da. Lloyd George  war bei dem polnisch-französischen
Raub höchlich erstaunt , daß Schlesien zu Deutschland gehöre;
er glaubte, es sei ein Teil des russischen Reichs. Dabei tut
üch Lloyd George auf seine geschichtlichen Kenntnisse nicht
wenig zu gut. Ohne die außerordentliche Unwissenheit der
Politiker, die in Amerika ja sprichwörtlich geworden ist
— man nennt sie spöttisch„Job -Holders" — wäre es auch
nicht möglich gewesen, daß bei den Handelsvertragsver-
handlungen in Versailles der damalige französische Minister¬
präsident Clemenceau seinen verbündeten Kollegen hätte
oorschwindeln können, aus dem Saargebiet haben 150 000
Franzosen an die französische Regierung die Bittschrift ge¬
richtet, sie möchten mit dem französischen Mutterland ver¬
einigt tverden. Im ganzen linksufrigen Rheingebiet wohn-
!eu damals aber keine 500 Franzosen.

Der Gerichtsvollzieher bei Rothschild. Es handelt sich
wn den Pariser Rothschild. Er war als Abgevrdneterkan-
drdat der Hoch-Pyrenäen durchgefallen, trotzdem er eine
umfassende Wahlpropaganda ins Werk gesetzt hatte. Dieses
Ergebnis der vergeblichen Bemühungen verdroß ihn, und
er verließ bei Nacht und Nebel die Stätte seiner Niederlage.
Aber er vergaß, den angeworbenen Parteigenossen die Aus¬
lagen und die ausbedungenen Honorare zu zahlen. Da trotz
mehrfacher Mahnung keine Antwort aus dem Böru Roth¬
schild zu erlangen war , sandten dfe gekränkten Wähler den
Gerichtsvollzieher, der die stattliche Summe non Amts wegen
einkassieren soll. Dem armen Baron wird also nichts an¬
deres übrig bleiben, als den Geldschrank zu schröpfen.

Letzte Nachrichten.
Die Bergung der Opfer auf der Zeche Minister Steiu

Dortmund , 16. Fedr. Unter unsäglichen Mühen und
großen Anstrengungen ist es den Rettungsmannschaften ge¬
lungen, weitere Leichen freizulegen und zu Tage zu fördem,
sodaß die Zahl der Geborgenen 129 beträgt. Die Bergung
der noch fehlenden7 Leichen wird mit unvermindertem Fleiß
fortgesetzt. Ueber den Zustand der im Krankenhaus liegen¬
den Verletzten erfahren mir, daß die Besserung weitere Fort¬
schritte macht.

Bor dem Veerdiguugstag i» Dortmund.
Dortmund , 16. Febr. Das französische Büro für

Zioilangelegenheiten in Bochum hat das Halbmast-Flaggen
der deutsch-republikanischen Fahne schwarz-rot-gold gelegent¬
lich der Beisetzung der Opfer der Zeche Minister Stein ge¬
nehmigt. Aus dem gleichen Anlaß ist die Halbmast-Hissung
der preußischen Landessarben und der Stadtslaggen gestattet,
jedoch auch nur in Verbindung mit den republikanischenFarben.
Die alten kaiserlichen Farben sind un bleiben verboten.

Mit 16 Mau « Besatzung uutergegauge « .
Berlin , 16. Febr. In der Nähe von Nord-Köpping

wnrde das Wrak eines Schiffes ausgesunden, das auf 16
Meter gesunken ist, sodaß nur noch einige Mastspitzen aus
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dem Wasser ragen. Man nimmt an, daß es sich um den
Motorsegler„Christine" aus Hamburg handelt, der in der
vorigen Woche von Hamburg nach Nord Köpping abging
und seitdem überfällig ist. Die Besatzung von 16 Man»
scheint umgekommen zu sein.

Die Unterschlagung
des Breslauer Stadtkaffeninspektors.

Berlin , 16. Febr. Wie der Montag aus Breslau
meldet, nimmt die Stadtkassenaffäre weiteren Umfang an.
Es find weitere Verhaftungen erfolgt; so ist u. at auch der
zweite Vorstand der Kasse, Stadtamtmann Hoffmann, ver¬
haftet worden.

Sicherung der Rechten
bei den Stadtverorduetenwahle « in Braunfchweig.

Berlin , 16. Febr. Die Montag-Presse meldet: Die
gestern in Braunschweig stattgefundene Stadtoerordnelenwahl
hatte folgendes Ergebnis: Sozialdemokraten 29 953 Stimmen,
Kommunisten 5074, Demokraten 2689, Wirtschaftspartei
14505, nationale Einheitsliste 27313. Wirtschaftlichd und
nationale Einheitsliste sind verbunden. Mit über 41000
Stimmen haben sie sich im Stadtparlament von 35 Sitzen
mindestens 20 Sitze gesichert.

Kurzmeldungen.
Reichskanzler Dr. Luther hat am Sonntag bei der

Eröffnung der Ostmesse in Königsberg eine große Rede
gehalten.

Der einstige Reichskanzler Gustav Bauer ist nach einer
Meldung des „Vorwärts" aus der sozialdemokratischen
Partei ausgeschlossen worden.

Im württembergischen Kommunistenprozeß wurde am
Samstag in Leipzig das Urteil verkündet.

Ans der Gegend von Tokio werden neue Erdstöße
gemeldet.

Handetsnachrrchten
Di- Gcotzhbnde>.-m>-sszahl vom N . Febr. 1925 i" --"übel

kein Stand vom 4. Febr. (136,7) um 6,5 Prozent auf >36 zurück¬
gegangen. Die Metzzohl für die LebenshpUungskosten hat sich
uuit 125,1 gegenüber der Vorwoche(184,3) nur wenig verändert.

Ans'andsanbche der -Stadt TNannhc,!«. Die Stadt Mannheim
stchi mit ausländischen Landen in Unterhandlung wegen ein«
c->. 15 bis 20 Iabren zu tilgenden Anleihe van 12 Millionen Mark
in Dc-llar-vert. Die Anleihe soll dienen zirr Erweiterung des In-
dusttti-has-m'-.. zum Neubau eines Wasserwerks. Erweiterung des
küasw-rk- , Fortführung der Straßenbahn ins Seckenheim. Her.
lt-llvna einer Verbindungslinie zwischen Mannheim und Laden-
durq bzn,. Rheinshcini.

Verwendung »o-> sseslü!n--n ans Vamersiosf. 5>u der Warnun«
vor Kar Verwendungvon Maskenkostümen aus Krepp-Pavierstott
wegen der Vr.hr.-nnunasoefahr wird von der Seideimavierfabrik
Eislingen i, -lgeleilt. doss li- für Dekoration?- und Bekleidungs¬
zwecks>än ilannnsickercs Seiden- und Krepp-Papier herstellt, das
ollerdnq-, infolge Imprägnierung etwas teurer ist als gewöhn¬
liche Papiere.

Der sravzösUcki- 5 !—rf»b.mshalk zeigt an Einnahmen 33 560,
an Ausq l-en 34 137 Millionen Panierfrank-n auf. Für den
Fehlbetrag von 687 Millionen ist »o-b keine Deckung gefunden.

Kahlens'.inde >".'f Miniakra In Sumatra murde am oberen
Lauf der Kamparflusses ein ausserordentlich ergiebiges Steinkohlen-
vorkommcn entdeckt. Die neuen Kohlenfeld« besitzen eine Ergiebig¬
keit von 16 Millionen Tonnen, von denen insgesamt 2 Millionen
Tonnen über Tage obgebau! werden können. Die Qualität der
Kohle macht sie zur Verkokung sehr geeignet.

V-rk'isk deutscher Post in Eli'na. D« grösste Teil der mittek-
niropäischen Post, hauptsächlich Drucksachen imd Zeitungen, sowie
nie ganze Londoner Post von den letzten Dezember- und erste«
Ianuartagen (insgesamt über 256 Säcke Post) find am 19. Jan.
S. I . zwischen Shanhaikwan und Mukde» verbrannt.

Stuttgart« Verse. >4. Febr. Die Börse verkehrte am Wochen-
schluß in reiht aub-r Halttnrg und zeigte sich von den jüngste«
Kursrückaäpaen leicht « hott. Man « öffnete Sb« den gestrige«
Kursen, die Kurse konnten im Laus des Tags um weitere Kleinig¬
keiten anziehen. Das Erschüft hat sich mit Rücksicht ans die kurz«
Börsendauer nicht brsa-nd-rs entwickeln kenn»» . Sproz. Reichs-
anlcih« kaum verändert de: 8,746—6,756.

Württ. Bereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Geldmarkt Tägliches Geld S o. tz., vereinzett anck

12 v. H.. M-i.-atngrktz 16—13 v. H.
Berlin« Gekreidrpretse, 14. Febr. Weizen mark. 24.70—25.26

Roggen 84.76—25.ZY, Wintergerste 21.56—24, Sommergerste25.5k
bis 27, Hafer 18.S0—1646, Weizen- und Roggemnehl 24—36.56,
Kleie 15.S6—15.70, Rap« 390—406.

Nürnberger Hopfenworkt. Markthopfen prima 370—386,
mittel 320—370, beringe 246—366, Gebirgshopfen, Hallertau«
und Württemberg--!- zK)- 406. 336—370, 260- 320.

Eiermarkt. Grnssbandel. Bettin« Markt 7—16, Sächsisch« 8
-is 12, Oldcnbw-aer 9—14, Schlesischer8—12, Süddeutscher7—11.
Westdeutsch« 16—17.

Frendenstodt. 15. Februar. Holzerlös.  Bei dem letzten
lladekbolz--St «nnnholzv« kauf der Stadtgemeind« wurde nur für
nie» geringe» Test der ausgebotenen Lose der Zuschlag erteilt
-a sich die G-b»te in d« Hauptsache zwischen 125 und 130 Prvzew
' wegten. Bei der nachträglichen freihändigen Abgabe wurden bei
mem Hesa-mtavsbot von 30 622 Matt ein Gesanitettös von 27 058
Rar? — 131Z1 Prozent -er Landesgrundpreise« zielt. Zu»
verkauf gelangten 886 Fm. Lang- und Sägholz.

Fruchtschranu« Nagold. Marktbericht vom 14. Februar.
Verkauft wurden:

21,65 Ztr. neuer Weizen Preis pro Ztr. 1300 —14.00
12 94 . neue Gerste . „ . 12 00—13.50
3 — . alte Gerste „ . . 1450
4.— . Ackerbohnen , , , 9.50
2 46 . Erbsen „ . . 12.00—13.50 ^
Handel lebhaft. In der Schrannenhalle sind noch 6 Ztr.

Saatgerste zu »til 16.— und 2 Ztr. alter Wetzen aufgestellt.
Nächster Fruchtmarkt am 21. Februar ds. I ».

Das Wetter.

D« Hochdruck im Südosten wirb durch ei« aus -korbwest«,
^dringende Depression zurückverdrängt. Für Dienstag» wieda
mehrfach bewölktes, jedochm« zu a»r>noen -tt-k̂ schc»^
»» Watt« M « warten. " '
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Zur Förderung und Anregung des Sparsinns der Jugend geben wir

leihweise

Heimsparbüchsen
aus, die das Sparen auch der kleinsten Beträge ermöglichen. In jeder Familie
sollte ein solches „Sparhäfele"  einen Ehrenplatz einnehmen, damit die sitt¬
liche und erzieherische Bedeutung des Sparens der Jugend früh begreiflich
gemacht wird. Wir Aelteren erinnern uns noch gut der Zeiten, wo die Spar¬
büchse in großem Ansehen stand, war sie doch überall beliebt und bekannt und
der Stolz des kleinen Besitzers. Und wenn erst dann das Nimmersatte Spar¬
häfele zu Geburtstag, Ostern und bei anderen wichtigen Familienereignissen
statt der roten und weißen Pfennige ein Markstück oder gar einen Taler ver¬
schlingen durfte, dann wanderte der Inhalt zur Sparkaffe; man bekam ein
Sparbuch und wie wohltuend war es dann, wenn nach der SchulentlassungI
beim Eintritt ins Leben so manche notwendige Anschaffung aus ersparten Mitteln
bestritten werden konnte, zur eigenen und der Eltern Freude. So muß es
wieder werden. Auch heute gilt mehr denn je: „der Pfennig muß es bringen".

Jedermann bringe den Sparkassen wieder Vertrauen entge¬
gen, wer spart, tut dies zu eigenem Vorteil und trägt zur Gesundung des
Wirtschaftslebens bei, denn ohne Sparen keine Kapitalbildung, ohne Kapital
kann sich das Wirtschaftsleben nicht halten, weil eine Kreditgewährung nicht
möglich ist.

Gleichzeitig geben wir unsere

Geschäftszweige
wiederholt bekannt:
Annahme täglich Mzahlbarer Spareinlagen. Sestmlagen ans bestimmte Zeit,
EkSffonng von Giro, und SchMonien. As- und Verkauf. Verwahrung und Ver¬
waltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Devisen und fremden Geldsorieu,
Ausstellung von Reisekreditbriefen.An-uVerkauf von Wechseln.Einzug von Schelks.

Ebershardl.

Am Mittwoch , de« 18. ds. Mts . nachmittags
2 Uhr werden auf dem RachauS im schstftl. Auf¬
streich verkauft: 670

1. LoS Führet Abt. i
74 Stück mit 57 .44 Fstm.

2 LoS Füyrel Ab« 2
5S Stück mit 30,68 Fstm.

3 LoS Führet Ab,. 3
16 Stück mit 17.64 Fstm.

Bedingungen können auf dem Rathaus einge¬
sehen werden. Off rte st d. loSwrtse getrennt, nach
der stoatl Forstlax - von l925 beim Schulih. Ami
«inzureichen. ZihlungSbeding mgen werden günstig
gestellt. L edhober sind eingeladen.

Den 14. Febr. 1925.
Schulth.-Amt: Rothfuß.

L- d) ^ c/z .L.s
L>̂--0 L
S --LS
SK

587

Rhenmaiisnlns
Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem, der von

obigem Leisen geplagt ist, mit, wie zahlreiche Pa¬
tienten, der welchen oft alle anderen Mittel versagt
hatten, durch eine einfache HauSkur von ihren qual¬
vollen Schmelzen schnell u. gänzlich befrei, wurden.
Taulende von Dankschreiben. Krankenschwester
Adele, Parkhavs , Bad Reichenhall 324 (Bayern).

kullktzäöl 'tlLi.ltSI'
bei

Wenden. O.-A. Nagold.

Vergebung von
Bauarbeiten.

Zu dem Neubau eines Wohn- und Oekonomie-
gebäudes für Herrn Jakob Grotzmann , Land¬
witt, sind die

Beton-, Maurer- und
Steinhauer-Arbeiten

zu vergeben. Die Unterlagen hiezu liegen auf
meinem Büro zur Einsicht auf.

Die Angebote sind bis spätestens Samstag,
den 21. Februar, abends 6 Uhr, bei dem
Unterzeichneten einzureichen.

Zuschlagsfrist3 Tage. Die Wahl unter den
Bewerbem behält sich die Bauherrschaft vor.

Altensteig» den 15. Februar 1925.
so« Tech«. Büro : Hang.

Lehr-Derträge
bei Vnchhandlnng Zaster, Nagold.

6. H. rsl88i -, öuekliarttjlung, klsgolü.

8

Für die Löser dieses Rätsels haben wir eine
große Anzahll?rvls « im Gesamtwerte von

20 000  Sm.
ausgesetzt. nr

Keller erhalt bentlmml eine» kreis.
Einsendung der Lösung ist für Sie ohne Risiko

und verpflichtetS e zu nichts.
Die Lösung muß sofort in verschlossenem,

frankiertem Briefumschlag eingesandt werden.
Nach Eingang Ihrer Lösung erhalten Sie sofort

Nachricht, ob dieselbe richtig ist und über den
Iknei, suslelionNei, Ivrels.

Wir kitten, der Lösung 10 L sür D ucksachen,
Schreiblohn, Porto usw. beizusügen.

Rondo-Bersandgesellschastm. b. H.
Münster in Westfalen 759

Möchte htemit öffent¬
lich bekannt geben, daß
meinem Sohn Otto

Mts Oe Gels
abgegeben wird, da ich
für nicht« aufkomme. ^

Frau Mast Witwe
b. Rathaus , Nagold.

Schönen 23er 679

Rotklee-
Samen

hat zu verkaufen
Bernhard Raible

Dollmaringen.

HvMSbvherei
kvökilX

liekert 1311

Lrsgev

me neu
sollueU nnck Muktlivk.

8ik8iiilIDr

l » 8ie

Lege iniülsgr

V,rt »a «»
>w»»s llMoze»pGtz

kür Laars nnä Laarboäsn
,2i ist svdtesvrellllksskl-llsarwasser

mit äsn 3 örsllnssssln.
^potdeke IVilttderg.

Anterschwandorf.
Unterzerchneterverkauft

am Dienstag,  den 17.
d M . nachm. 2 Uhr einen
Wurf schöne 678

Milchschweine.
Josef Häutzler,

be exr E >che.

Empfehlt ia großerAuswahi
neu eingegangen

Kunstpostkarten
Geburtstagskarten

Serienkarten

Runstbtätter
Scherenschnitte

in schwarz und Seide
schon von 26 an

G. w . Iaiser
Schreibwarenhandlg.

8tatt Laote » !

kanla 8lrauk
LvABL Nlli188ltzr

Vvrlobltz
kkorrlieim

Lvbraar 1925.
Laxoiaü

krsven-
5ckmik«V

verleibt rorlxes , zuzenckkrisck»«
^nlNtr u. ein rein , rsrter ^ eml.
^lies ckies erreugt die eckte

tLckcenofk.fp-5effs
ckie beste l-ilienmUcksLür.
.LerxmsnnLEo..irsllekeui.

Lpvtkvicv Id . 8vdmiS, Löv .-Vrox . klsdr. Reue,
376 Louis Svkle , Wvs ., (Mo Narr , SeikeuKesed'.

W 684 Nagold , den 15 Febr . 1925.

Verwandten und Bekannten machen wir
die Mitteilung , daß unsre liebe Mutter,
Schw'egermulter, Großmutter , Schwägerin
und Tante

veillMe llsrr ged.keur
heute mittag tm 75. Lebensjahr sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten namens der
trauernden Hinterbliebenen:

Familie Johs. Gutelrunst, Küfer, Nagold.
Familie Fr. Kahle. Schneider, Zürich.
Beerdigung DtenStag nachm. 3 Uhr.

Empfehle mein großes Lager in
Union-Britetts ,Asrthrazit-
Gierbriketts, Anthrazit-

Ruhr -Brech-Koks,
auch sehe ich Bestellungen auf Frühiahr-
«nd Sommerlieferung zur Eindeckung
683 gerne entgegen.

SvdlRioi », Insel , Nagold.

Osteilsg-Xa886N8Llll'ÄnI<8
LN bsäsaksnä srmässî tsn kreise» 1093

8 » I'eriispr. 126.
Suche aufgew-ckcen

Jungen
mit nur guter Schulbildung al» L hrltrig in meinen
Kaufmännische« Betrieb. Gest. Off-nen mit selbst¬
geschriebenem Lebenslauf an die Geschäftsstelleer¬
beten unter A. G . 677.

»Her Uolkwe
UMNMSMI'a.iiioiekakavIttlMol

kenSedsdsao-IIelruWell
llirrMNSWekdereitaM-bilaM

kür Ksäe-L»8ts!tell S8«.
Imeitemageo twü keomatarea

veräen ksckgemük ausgekükrl
442 ttorck

M . : IMsIlslisll kem8prevder 142.

kxira
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